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Der verdiente Kieler Kırchenhistoriker, der Recht Nachfolger von Joseph Lortz Maınzer Institut für
Europäische Geschichte, Abteilung Religionsgeschichte, geworden WAar, legt ın diesem Band eiınen
Überblick Von erstaunlicher Weıte VOT: Er hatte sıch in den etzten Jahren Vor seınem Tod (T »dem
praktischen Erfordernis« gestellt, den Pfarrvikarsanwärtern seiner Evangelisch-lutherischen Landeskiırche
VO  3 Schleswig-Holstein eine Ausbildung in Kırchengeschichte bieten. Dabe: mußte der übliche
Vorlesungsstil eiıner materıialreichen Epochen- der Problemvorlesung ganz und Sar verlassen werden. Der
tO' wurde in »Schwerpunkte« aufgegliedert, zusammengefafst der auch zusammengeschnitten. FEıne
durchgesehene und vielleicht auch bearbeitete Fassung dieser Kurse ist der vorliegende Band Er hat Je eın
Vorwort VO:  3 Kardınal Dr. Franz König, Erzbischof VO  3 Wıen, und ermann Dietzfelbinger, Landesbi-
SC Von Bayern Kı gefunden. Man kann diesen Band als Vermächtnis des verdienten Okumenikers
ansehen.

Dıie Aufgaben der Kirchengeschichte 1m Rahmen VO'  — Theologıe und Kırche werden eutliıch hervorge-hoben »Mıt der ständıgen Rückbeziehung aller Glaubensäußerungen aut dıe Heılıge Schrift kann die
Kirchengeschichte dıe richtenden, rettenden, befreienden und schöpferischen Funktionen des ımmer
kritisch urteilenden Gewiıssens für die Kırche ausüben« S 18) Dabei geht Meinhold nıcht die
Geschichte einer Kırche, sondern dıe Geschichte der Kirche Jesu Christıi, »WIEe sı1e sıch iın den
vorhandenen Kırchen darstellt« 18 Von Schwerpunkten beschäftigen sıch mıiıt der Kirchenge-schichte bıs ZU!  3 Vorabend der Retormation, 137 VO  3 269 Seıiten! ber uch für euzeıt und Zeitgeschichte
sınd einzelne Schwerpunkte ökumenisc iın eiınem sowohl evangelıschen als uch katholischen Sınne
ausgeführt, während andere Schwerpunkte thematisch entweder der evangelıschen der der katholischen
Seıite gew1ıdmet sınd Es dürfte kaum eiıne kırchengeschichtliche Gesamtdarstellung geben, die VonNn einem
größeren Verständnis tür den theologischen Dıialog zwischen den Kırchen der Reformation und der
katholischen Kırche epragt und 1St. Es Magose1ın, dafß die Gewichtsverteilung zwıschen dem

und dem Schwerpunkt (»Die römisch-katholische Kırche 1im 20 Jahrhundert«, 240-260; »Die
Okumenische Bewegung«, 1-2 manchem evangelıschen Kıirchenhistoriker als uUuNausscWOSCH
erscheint. Wer Meınhold kennenlernen durfte, weıß, da{fß eiıne solche Gewichtsverteilung komplementären
Charakter hat Er wollte den Anwärtern betont das vermitteln, wofür während des Studiums ach seıner
Sıcht wen1g Eınstiege angeboten worden Dieser bis Ende 1980 ührende und damıt recht aktuelle
»Öökumenische ersuch« ann mıt er ankbarkeıt begrüßt und empfohlen werden.

Nıcht die gleiche Zustimmung ann dıe Form der Vermittlung tinden. Der dichte ext 1st NUur

gelegentlich durch Kursivierung aufgelockert, alle weıteren Veranschaulichungs- der Verstehenshilten
tehlen Keıne Karten, Skizzen, Statistiken der Bılder sınd für diese postuniversitären Kurse beigezogen,keine Hınweıise autf Medien der Mediensammlungen der auf kırchenmusikalische Tonträger Zur

jeweıligen Epoche sınd tinden. FEın Regionalbezug auf Schleswig-Holstein, die Vikare Ja ıhren Dıienst
sollten, 1st nıcht tınden, eın »Praxisbezug« der einzelnen Themen auf Predigt der Religionsun-terricht scheint vermieden worden se1in. Es oyibt ‚WarTr kurze Zıtate Aus Quellen, aber die Form

gemeınsamer Quellenarbeit als stimuliıerende emınartorm 1st nıcht ersichtlıch amıt 1st leiıder die Form
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tür heutige, NUur punktuell oder weniıg informierte Junge Leute für dıe Phase der Pfarrerausbildung und
für interessierte Laıen weniıg attraktiv. Wegen der substanziellen ökumenischen Zielsetzung 1st dem
Band der Erfolg weıterer Auflagen wünschen, ber besserer Nutzung der heutigen didaktischen
und hochschuldidaktischen Möglıchkeiten.

Eın weıse beschränktes Liıteraturverzeichnis ermutigt Zur Weıterarbeit, hne durch ungeordnete Fülle
Zu entmutigen. Es zeigt auch manche der reichen Publikationen von Meınhold selber Da die
Darlegungen den informativen Überblick anstreben, können sıe Kontroversen Aus der Forschung nıcht 1Im
einzelnen belegen, verzichten also auf eiınen Anmerkungsapparat. Dıie altlıche Nähe verstehensberei-
ter theologischer Forschung geht darüber keiner Stelle verloren. KarlPellens

NGELUS ÄLBERT HÄUSSLING: Das Miıssale deutsch. Materıalıen ZUTrT Rezeptionsgeschichte der lateinischen
Meßliturgie 1mM deutschen Sprachgebiet bis ZU) Zweıten Vatikanischen Konziıil. Teil Bibliographieder Übersetzungen ın Handschriften und Drucken (Liturgiewissenschaftliche Quellen und Forschun-
SCH 66) Münster: Aschendorff 1984 XIV. 213 Kart. I8,—.

Das Zweıte Vatiıkanische Konzıl entschied miıt großer Mehrkheıt, den lıturgischen Feıern der Mutterspra-che »eınen weıteren Raum zuzubilligen« (Konstitution »Sacrosanctum Concilium«, Art £ Letztlich
aut diesen mutigen Beschluß geht das »Mefibuch für die Bıstümer des deutschen Sprachgebietes« zurück,
das 1m Jahre 1975 veröffentlicht wurde. Zur entfernteren Vorgeschichte des deutschen Meßbuchs aber
gehören zahlreiche Übersetzungen des lateinischen Missale der mittelalterlich-nachtridentinischen Liturgiedıe eutsche Sprache. Angelus bert Häußling hat sıe mit iımmensem Fleifßß, ber uch mMiıt anerkennens-

Sorgfalt und Umsıiıcht in eıner 1853 ummern umifassenden Bıblıographie zusammengestellt.
Der Teıl des auf we1l Bände geplanten Werks liegt Nun VOr, Er umfaßt reı Abschnitte:

»Übersetzungen Handschriften« (Nr. 1—32) »Bıbliographie gedruckter Übersetzungen des Missale und
seiıner wichtigsten Teile« (Nr. »Bibliographie gedruckter Übersetzungen der Liturgie der
Kartage« (Nr. 1600-1853). Der Bearbeiter nahm in dıe Bibliographie sowohl Vollübersetzungen WwIıe
Teilübersetzungen des kirchenamtlichen lateinıschen Meßbuchs (»Missale Romanum« SOWIe Eıgenmissa-hıen) auf. Dıe einzelnen Übersetzungen sınd der chronologischen Folge der Erstausgaben geordnet.Außer dem Übersetzer der Bearbeiter (soweıt bekannt) werden jeweılsL} Gesamttitel, Verlagsort,Verleger (Drucker), Erscheinungs-(Druck-)jahr, Umfang, Rückenhöhe des gebundenen Buches. Dıie
Bibliographie schließt mıiıt dem Erscheinen des »Miıssale Romanum CX decreto 5s Concılıi Vatıcanı {1
instauratum auctoritate Pauli VI promulgatum« Jahre 1970

Man kann dem Bearbeıiter bestätigen, das sıch selbst gesteckte Ziel seines mühsamen und
Jangwierigen Unternehmens erreicht hat »das unerläßliche Hıltsmittel chaffen, hne das die wechsel-
olle Geschichte der Rezeption der Nicht-Rezeption der lateinischen Liturgie in Theologıe, Verkündıi-
gung und Frömmigkeit der deutschsprachigen Christenheit nıcht in den Blick kommen und tür die Fragender Gegenwart und Zukunft fruchtbringend gemacht werden kann« 5. V) Eın längst falliges und
praktiıkables Instrumentarıum tür wissenschaftliches Arbeıten steht jetzt ertreulicher Weıse ZUT Verfügung.

Dıie Bıbliographie macht schon beı einer ersien Durchsicht deutlıch, »welch stupender Eınsatz 1mM
katholischen eutschlan! über die Jahrhunderte erbracht wurde, die Feıer der Eucharistie, übernom-
Inen in der Sprache der römischen Kırche, uch vVon der Muttersprache her gleichsam wörtlich
verstehen und mitzutejern« (D V{f.) In diesem Zusammenhang 1st interessant, die Namen der ın dieser
Bıblıographiean!Priester Zur Kenntnis nehmen, die aus der HÖözese Rottenburg stammen und
der Universıität Tübingen SOWI1e Priesterseminar Rottenburg ausgebildet wurden, uch wenn s1e spateraußerhalb des schwäbischen Bıstums tätıg waren der sıch Ordensgemeinschaften angeschlossen haben
Franz Anton Staudenmaier 0—  » Kar! Bestlin (1804—-1879), Georg Michael Pachtler (1825-1 889),
Franz Joseph Holzwarth (1826—-1878), Anselm August) Schott (1843—1896), Kar| Joseph erk
(1883—1960), Oose! Weıger (1883—1966). Es ware reizvoll, diese schwäbischen Übersetzer ach ihrem
theologischen, ber uch ach iıhrem kirchenpolitischen Standort Zu charakterisieren.

Dem Bearbeıter der Bıbliographie 1st wünschen, den angekündigten zweıten Band bald
vorlegen kann, der den ersten Band erschließen hılft. Dıiıeser Teıl wird Texte enthalten, die Aussagen ber
dıe Motiıve der Übersetzer machen, außerdem Dokumente der Übersetzungsgeschichte, eiıne Bıbliographieder Sekundärliteratur SOWIE die notwendigen Regıster. Werner Groß


